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Heute auf
dem „Fest“

Hauptbühne
Badische Staatskapelle (10.30 Uhr),

Galápagos Big Band (13 Uhr), Jan Witt-
mer (14.30 Uhr), Full Spin (16.00 Uhr),
Aura Dione (17.30 Uhr), Wir sind Helden
(19 Uhr), Clueso & Band (21 Uhr)

Kleinkunstbühne
Mr. Edd & Lefou (14 und 17 Uhr), Die

Lonely Husband (15.30 Uhr), Strings On
Fire (18.30 Uhr)

Zeltbühne
EFI tanzt! (13 Uhr), Best Of The Show

(13.30 Uhr), Maurice & Janis (15.30 Uhr),
Karaoke (16 Uhr). Was Wäre Wenn? (18.15
Uhr), Rocky Votolato (19.30 Uhr), Mono
(21.30 Uhr)

DJ-Bühne
Gilbert (18 Uhr), Christian Kempf (19

Uhr), Peter Gohge (20 Uhr), König Saat-
gut (21 Uhr), Lego (22 Uhr). SO Die Jungs von „Empty Beauty“ vor ihrem großen Auftritt. Von links Timo Gerstner, Markus Wunsch,

Bernd Fritz und Stephan Kurz. Foto: Alàbiso

Stimmungsvoll wie immer: Nach dem verregneten Freitag freuten sich die „Fest“-Besucher gestern über einen trockenen Festivaltag. Foto: Fabry

Von großen Autos und hungrigen Stars
Die Sonne scheint, der Hügel ist voll: Am

zweiten Tag von „Das Fest“ sind bereits am
späten Nachmittag mehrere tausend Besucher
in der Günther-Klotz-Anlage unterwegs. Als
Razorlight am Abend die Hauptbühne betritt,
steigt die Party-Stimmung. Alles läuft an
diesem Tag nach Plan. Was dem Publikum vor
der Bühne entgeht: das Gewusel hinter den
Kulissen. Dort montieren Polizisten Satelli-
tenschüsseln, Musiker laufen mit Bierdosen
lässig durch die Gegend, Sicherheitsdienst-
Mitarbeiter überwachen in großen weißen
Containern das Geschehen – Backstage gibt
es immer einiges zu tun.

Direkt hinter der Bühne stehen zwei Sattel-
züge voll mit Equipment und warten darauf,
ausgeladen zu werden. Wie Philipp Schwein-
furth von „Das Fest“ erklärt, kommen die Bo-
xen, die Gitarren oder auch Schlagzeuge der
Bands zuerst auf eine Seitenbühne, bevor sie
dann die Hauptbühne zieren. Vieles habe sich
seit dem „Fest“-Beginn vor 26 Jahren ver-
ändert, sagt Schweinfurth. Damals war die
Bühne ein Bierzelt und der Dielenboden hüpf-
te unter dem Schlagzeugspieler. Heute habe
die Hauptbühne ein Volumen von 14 Tonnen,

verteilt auf fünf Sattelzüge. Der Abbau neh-
me einen ganzen Tag in Anspruch.

Im hinteren Backstage-Bereich glänzt ein
weißer Mercedes in der Sonne: „Skunk Anan-
sie haben ein Privatauto dabei“, erläutert
Schweinfurth. Neben dem Mercedes steht ein
großer türkisfarbener Nightliner. „In ihm
können die Stars Zeit verbringen“, erläutert
der „Fest“-Mitarbeiter. Dieses Angebot habe
die Punkrock-Band Bad Religion am Freitag-
abend nach ihrem Auftritt wahrgenommen.

Auch die „Fest“-Helfer hatten nach dem
Dauerregen am Freitag einiges zu tun: Insge-
samt 18 Tonnen Sand wurden vor die Haupt-
bühne geschüttet, damit die Besucher nicht im
matschigen Gelände versinken, sagt „Das
Fest“-Geschäftsführer Martin Wacker. Vier
Sattelschlepper sorgten dafür, dass das Mate-
rial auf die Günther-Klotz-Anlage kam.
„Außerdem wurde die ganze Nacht über das
Regenwasser abgepumpt – zehn Stunden lang“,
berichtet Wacker. Vier Tankwagen konnten
damit gefüllt werden. „Es gab unglaublich vie-
le Ecken, die überschwemmt waren.“

Danach wurde das Wasser in die Alb ge-
pumpt. Für den reibungslosen Ablauf sorgten

Küchenchef der Stars: Sven Seeliger kocht back-
stage auf dem Fest. Foto: Beltschak

unter anderem das Technische Hilfswerk und
die Feuerwehr. „Auch viele unserer Mitarbei-
ter haben die Nacht durchgearbeitet“, sagt
der „Fest“-Geschäftsführer, der am heutigen
Sonntag auf gutes Wetter hofft. „Einen
Schlecht-Wetter-Tag haben wir einkalku-
liert“, sagt Wacker. Ein zweiter verregneter
Abend wäre jedoch fatal. „Die Besucher kon-
sumieren dann deutlich weniger“, erklärt der
Geschäftsführer. So käme es unter dem Strich
zu Verlusten.

Hinter den Kulissen wirbelt Sven Seeliger.
Bei ihm geht es heiß her. Der Küchenchef ist
für das leibliche Wohl der VIPs zuständig.
Sein Tag beginnt um 10 Uhr. Denn bereits
eine Stunde später stehen die ersten hungri-
gen Stars vor seiner Theke. Darunter: Die
Künstler von Skunk Anansie, die gestern
Morgen dort ausgiebig frühstückten. Die Pro-
mis bekommen beim „Fest“ alles frisch ser-
viert. Wer in Seeligers Küche einen strengen
Befehlston erwartet, sieht sich aber schnell
getäuscht: „Wir wollen hier auf dem Fest auch
unseren Spaß haben.“ Dennoch sitzt bei sei-
nem Team jeder Handgriff. Schweinefilets
mit Gemüse und gegrillter Ziegenkäse mit

Feigen wandern im Minutentakt aus den Hän-
den der Bedienungen auf die Tische der Musi-
ker. Ganz stressfrei geht es in der Küche aber
nicht zu. Unter anderem, weil der Koch auf
viele Extrawünsche der Stars Rücksicht neh-
men muss. Seeliger bekommt beispielsweise
schon im Vorfeld der Veranstaltung eine Liste
überreicht, auf der Allergien oder uner-
wünschte Zutaten aufgeführt sind. „Bei uns
bekommt aber jeder seine Wünsche erfüllt.“
Seeliger, der normalerweise in der Kloster-
scheuer in Bad Herrenalb kocht, gibt seine
Premiere auf dem „Fest“. Für ihn und seinen
Chef Silvio Przybylowicz ist das Open-Air-
Festival eine „willkommene Abwechslung“ –
auch wenn sie zusätzliche Arbeit bedeutet.
„Für uns war klar, dass wir hier keinen Brat-
wurststand aufbauen werden, sondern schon
etwas Besonderes machen“, sagt Przybylowi-
cz. Die VIPs zeigen sich davon begeistert. „Ei-
nige laufen sogar durch unsere Küche und
schießen Fotos“, erzählt der Koch. In diesem
Fall macht es dann auch nichts aus, wenn das
letzte Essen des Tages erst nach Mitternacht
bestellt wird.

Miriam Steinbach und Mario Beltschak

„Die Hauptbühne ist schon etwas anderes“
„Fest“-Erfahrung hat die Band Empty Beau-

ty schon gesammelt. Vor zwei Jahren standen
die vier Musiker aus dem Murgtal auf der Zelt-
bühne. „Aber die Hauptbühne dieses Jahr ist
schon etwas ganz anderes“, sagt Bernd Fritz.
In seiner Stimme schwingt ein wenig Respekt
mit. Der ist aber beim Auftritt verflogen. Em-
pty Beauty stimmt das Publikum mit ihrem
„tanzbaren Indie-Rock“ auf Razorlight ein.
„Das ist sehr speziell für uns, weil sie ähnliche
Musik wie wir machen.“

Noch stehen Sänger
Bernd Fritz, Gitarrist Mar-
kus Wunsch, Bassist Ste-
phan Kurz und Schlagzeu-
ger Timo Gerstner im
Schatten der großen Stars. Mit ihrem Auftritt
gestern haben sie aber einen Schritt nach vor-
ne gemacht. Die aufstrebende Band überzeugt
mit ihrer Art, das Publikum ins Konzert zu in-
tegrieren. „Das ist uns ein ganz wichtiges An-
liegen“, betont Fritz und ergänzt: „Wir wollen
nicht nur oben auf der Bühne stehen, sondern
die Leute auch zum Tanzen bringen.“

Beim „Fest“ setzen die vier Murgtäler ihren
Plan um – auch wenn am Nachmittag noch
nicht jeder grüne Fleck auf dem Hügel besetzt
ist. Empty Beauty spielt beim Konzert die

komplette Erfahrung der Band aus. Denn
obwohl die Band-Mitglieder alle erst 22 Jahre
alt sind. „machen wir alle schon seit unserer
Kindheit Musik“. Im vergangenen Jahr spielte
die Gruppe auf einem Festival in Tübingen vor
6000 Besuchern. Gestern werden es noch eini-
ge mehr gewesen sein. „Das Fest ist eben ein-
zigartig“, weiß Fritz.

Die Band selbst gibt es, obwohl alle schon
lange Musik machen, erst seit fünf Jahren.

Hinter dem geheimnisvol-
len Namen steckt aber kei-
ne besondere Geschichte.
„Jeder fragt uns danach,
aber es war einfach nur
eine kreative Idee“, erklärt

der Sänger. Etwas ungewöhnlicher kommen
die Vorbilder der Murgtäler daher: „Die Beat-
les“ werden sonst eher von älteren Semestern
genannt, „aber das ist schon die Richtung, an
der wir uns orientieren“, gesteht Fritz.

Kreativ gibt sich „Empty Beauty“ auch in
ihren Texten. Wer sich beim Fest nicht davon
überzeugt hat, bekommt unter anderem am 10.
September in Waldbronn beim Summer Fade
Out Festival oder in Gernsbach am 16. Sep-
tember auf dem Altstadtfest die Gelegenheit
dazu. Mario Beltschak

Empty Beauty: Ein
Heimspiel auf dem „Fest“

Punkrock aus Karlsruhe: Die beiden Zwillingsschwestern von „Biestig“ durften gestern auf der
Zeltbühne einheizen. Foto: Alàbiso

„Das Fest“ schweigt für die Opfer
Große Stille vor dem Auftritt von Razor-

light. Mit einer Schweigeminute haben ges-
tern rund 45 000 Besucher der Opfern der An-
schläge in Norwegen gedacht. „Wir stehen
solidarisch Seite an Seite mit den Angehöri-
gen“, sagte „Fest“-Geschäftsführer Martin
Wacker im Namen der Veranstalter, Künstler
und Jugendverbände. Er wies auf den Ur-
sprung des Festivals hin, das 1985 im Jahr der
Jugend gegründet wurde. „Wie in Norwegen
steht auch hier das Miteinander im Mittel-
punkt.“ Auch zahlreiche Besucher sind scho-
ckiert aufgrund der schrecklichen Ereignisse.
„Ich hätte mir nie vorstellen können, dass
dort so etwas passiert“, sagt Andreas Linnen-
bach, der ein halbes Jahr im norwegischen
Trondheim studiert hat. Er selbst kennt die

Stelle im Stadtzentrum von Oslo, an der am
Freitag ein Sprengsatz explodierte. Bestürzt
über den grausamen Doppelanschlag – unter
anderem in einem Lager der sozialdemokrati-
schen Jugendorganisation AUF – sind auch
die Karlsruher Jungsozialisten der SPD, die

auf dem „Fest“ einen eigenen Stand haben.
„Wir mussten erstmal innehalten“, sagt die
20-jährige Lisa Meinzer. Vor allem, weil mor-
gen das IUSY World Festival in Österreich –
ein Treffen junger Sozialisten aus der ganzen

Welt – beginnt, zu dem einige der Karlsruher
„Jusos“ nun mit einem „mulmigen Gefühl“
reisen.

Wacker drückte bereits am Morgen den „Ju-
sos“ sein Mitgefühl aus. „So etwas berührt
uns natürlich, da ähnlich wie in Norwegen, ja
auch bei uns viele junge Leute hier zusammen
kommen“, sagt er. Auf seinem morgendlichen
Rundgang waren die Anschläge „das Thema
Nummer eins“.

Vollkommen erschüttert ist auch Jakob
Siegmund. Der gebürtige Norweger hatte ei-
nen „Fest“-Besuch fest eingeplant. „Jetzt ist
mir überhaupt nicht mehr danach, und ich
werde wohl zu Hause bleiben.“ Viel wichtiger
ist ihm jetzt der Kontakt zu seiner Familie,
die noch in Norwegen lebt. Markus Wasch

Bestürzung über den
Doppelanschlag von Norwegen


